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und Investitionen zu treffen. Die Zweckverbände des 
ÖPNV haben entsprechende Förderprogramme, die 
bestimmte Bedingungen vorgeben. Auch das müsste 
dann in eine einheitliche, landesregelbasierte Festle-
gung für P+R-Anlagen, wenn man sie denn tatsäch-
lich wollte, einfließen.  

Deshalb gibt es genug Stoff, im Ausschuss über die-
sen Antrag zu reden und zu gucken, ob dies hier 
sinnvoll ist, und wenn ja, welche Maßnahmen es gibt, 
die wir in Nordrhein-Westfalen in den Fokus nehmen 
können, die noch nicht durch das bisherige umfäng-
liche Engagement der Landesregierung abgedeckt 
sind. – Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit.  

(Beifall von den GRÜNEN und der CDU) 

Vizepräsidentin Berivan Aymaz: Ich danke Ihnen, 
Herr Minister. – Es liegt noch eine weitere Wortmel-
dung vor, und zwar vom Abgeordneten Herrn Ra-
sche. 

Christof Rasche*) (FDP): Frau Präsidentin! Liebe 
Kolleginnen und Kollegen! Es geht also darum, dass 
die Menschen, insbesondere die Berufstätigen, 
pünktlich und verlässlich zur Arbeit kommen. Das 
muss vernünftig organisiert sein. Wenn alle mit dem 
Auto fahren, sind die Straßen verstopft, dann wird 
das nicht funktionieren, dann haben wir Dauerstau. 
Also spielt der ÖPNV eine wesentliche Rolle.  

Der ÖPNV muss eine Qualität haben, damit er von 
den Menschen angenommen wird. Was haben wir 
aktuell in Nordrhein-Westfalen? Wir haben Züge, die 
sind völlig überfüllt – schlechter Standard. Wir haben 
Rekorde bei Zugverspätungen, und wir haben Re-
korde bei Zugausfällen. Für diesen gesamten Be-
reich – Schienenpersonennahverkehr – gibt es eine 
Zuständigkeit. Da hilft es eben nicht, wenn man auf 
Berlin zeigt oder, wie gerade, mit dem Finger auf die 
Kommunen zeigt.  

(Beifall von der FDP) 

Diese Zuständigkeit liegt allein beim Land Nordrhein-
Westfalen, liegt bei der Koalition und liegt bei Minister 
Krischer. Man muss hinzufügen, dass im Koalitions-
vertrag vieles über den ÖPNV und über den Schie-
nenpersonennahverkehr geschrieben wurde. Das 
wird aber nicht eingehalten. Es wird bei Weitem nicht 
eingehalten, was man den Menschen dort verspro-
chen hat. Deswegen liegt die schlechte Qualität im 
Schienenpersonennahverkehr an dieser Regierung. – 
Vielen Dank. 

(Beifall von der FDP) 

Vizepräsidentin Berivan Aymaz: Es liegen keine 
weiteren Wortmeldungen vor. Somit sind wir am 
Schluss der Aussprache. 

Wir kommen zur Abstimmung. Der Ältestenrat emp-
fiehlt die Überweisung des Antrags Drucksache 
18/9460 an den Verkehrsausschuss. Die abschlie-
ßende Beratung und Abstimmung sollen dort in öf-
fentlicher Sitzung erfolgen. Wer stimmt dieser Über-
weisungsempfehlung zu? – Das sind die Fraktionen 
von CDU, SPD, Bündnis 90/Die Grünen, FDP und 
AfD. Wer stimmt dagegen? – Keine Gegenstimmen. 
Wer enthält sich? – Keine Enthaltungen. Damit ist 
diese Überweisungsempfehlung angenommen. 

Ich rufe auf: 

4 Nordrhein-Westfalen völlig losgelöst von der 
Erde – Gemeinsam eine Luft- und Raum-
fahrtstrategie für NRW entwickeln 

Antrag 
der Fraktion der FDP 
Drucksache 18/9468 

Ich eröffne die Aussprache und erteile für die antrag-
stellende Fraktion der FDP dem Abgeordnetenkolle-
gen Herrn Brockes das Wort. 

Dietmar Brockes*) (FDP): Vielen Dank. – Frau Prä-
sidentin! Meine Damen und Herren! Wussten Sie, 
dass weltweit in fast jedem Flugzeug Komponenten 
aus Nordrhein-Westfalen stecken? Nordrhein-West-
falen ist das Land der Luftfahrtzulieferer und verfügt im 
Bereich der Luft- und Raumfahrtbranche über eine 
starke mittelständisch geprägte Zulieferindustrie. 
Viele Hidden Champions fertigen hier entlang der ge-
samten Wertschöpfungskette. 

Aktuell ist der Transformationsdruck in der Luftfahrt-
branche gerade in den Bereichen der Digitalisierung, 
Dekarbonisierung und Demografie sehr hoch. Wenn 
der Luftfahrtstandort Nordrhein-Westfalen weiterhin 
international wettbewerbsfähig bleiben will, brauchen 
wir entlang der gesamten Wertschöpfungskette dis-
ruptive Entwicklungssprünge. Die Transformation der 
internationalen Luftfahrt birgt damit nicht nur Heraus-
forderungen, sondern vor allem erhebliche Entwick-
lungspotenziale und Wachstumschancen insbeson-
dere für die Luftfahrtzulieferer. Die sollten wir in Nord-
rhein-Westfalen nutzen. 

(Beifall von der FDP) 

Bei der Produktion eines modernen Flugzeugs wer-
den 80 % der gesamten Wertschöpfung durch die 
Zulieferer erwirtschaftet. Die Innovationen, die in der 
Luft- und Raumfahrt zum Beispiel durch neue Werk-
stoffe oder neue, emissionsfreie Kraftstoffe entwi-
ckelt werden, wirken in viele andere Branchen hinein. 
Deshalb ist die Luft- und Raumfahrtbranche eine 
Schlüsselindustrie, die es weiter zu stärken gilt. 

(Beifall von der FDP) 
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Wir Freien Demokraten wollen, dass die Wirtschaft, 
die Zulieferindustrie in Nordrhein-Westfalen, weiter-
hin davon profitiert und ihre Marktposition ausbauen 
kann. Dazu enthält unser Antrag konkrete Forderun-
gen. Es geht unter anderem um die Entwicklung ei-
ner Landesluftfahrtstrategie, damit die NRW-
Wirtschaft an dieser Entwicklung bestmöglich partizi-
pieren kann. 

Nordrhein-Westfalen muss in der Luft- und Raum-
fahrttechnologie ein Vorreiter bleiben. Dafür müssen 
wir die Sichtbarkeit deutlich erhöhen, ein starkes 
Netzwerk aufbauen und Innovationswettbewerbe för-
dern. Unser Bundesland ist bereits ein bedeutender 
Standort für die Luftfahrtzulieferer, und jetzt müssen 
wir den nächsten Schritt machen, meine Damen und 
Herren. 

(Beifall von der FDP) 

Mit unserer Initiative möchten wir Freien Demokraten 
im Landtag NRW die Chancen der Luft- und Raum-
fahrtbranche voll ausschöpfen und das Land für die 
Zukunft wirtschaftlich topfit und innovativ aufstellen. 
Hochtechnologien made in NRW können weltweit 
helfen, Treibhausgasemissionen zu reduzieren, und 
gleichzeitig wirtschaftliches Wachstum fördern. Das 
ist eine Win-win-Situation für unser Land. 

Es braucht den politischen Willen und die Unterstüt-
zung aller Beteiligten, um dieses ambitionierte Zu-
kunftsprojekt zu verwirklichen. Die Landesregierung 
hat mit der Beauftragung eines Papiers zur Zukunft 
der Luft- und Raumfahrtbranche dazu bereits eine 
wichtige Vorarbeit geleistet. Darauf sollten wir auf-
bauen und gemeinsam den nächsten Schritt gehen, 
um mit einer landeseigenen Luft- und Raumfahrtstra-
tegie der Branche in Nordrhein-Westfalen eine klare 
Perspektive zu geben und die großen wirtschaftli-
chen Chancen für unser Land bestmöglich auszunut-
zen. 

Meine Damen und Herren, wir laden Sie herzlich ein, 
mit uns gemeinsam diesen Weg zu gehen. – Vielen 
Dank für Ihre Aufmerksamkeit. 

(Beifall von der FDP) 

Vizepräsidentin Berivan Aymaz: Vielen Dank. – 
Für die Fraktion der CDU hat nun der Abgeordneten-
kollege Dr. Untrieser das Wort. 

Dr. Christian Untrieser (CDU): Frau Präsidentin! 
Meine sehr verehrten Damen und Herren! In der Sit-
zung des Ausschusses für Wirtschaft, Industrie, Kli-
maschutz und Energie am 17. April 2024 hatten wir 
AeroSpace.NRW zu Gast. AeroSpace.NRW ist das 
Netzwerk für die Luft- und Raumfahrtindustrie, das 
vom Wirtschaftsministerium Nordrhein-Westfalen in 
der letzten Legislaturperiode ins Leben gerufen 
wurde. In der genannten Sitzung haben wir das Whi-
tepaper „Transformation der Luftfahrt als wirtschaft-

liche Chance für NRW“ für Nordrhein-Westfalen vor-
gestellt bekommen. Die Landesregierung hat darauf-
hin zugesagt, dass in der nächsten Zeit eine Lan-
desstrategie für die Luft- und Raumfahrt erarbeitet 
werden soll. 

Der vorliegende Antrag enthält viele Dinge, die in die 
richtige Richtung gehen. Allerdings habe ich auch ein 
wenig das Gefühl, dass es sich um eine Wiederho-
lung des Plenarprotokolls handelt. 

Die Luft- und Raumfahrtbranche ist nicht nur un-
glaublich spannend, sondern sie ist für unser Land 
auch in wirtschaftlicher Hinsicht sehr wichtig. Wir ha-
ben in Nordrhein-Westfalen ungefähr 400 Unterneh-
men und Forschungseinrichtungen, die sich mit die-
sem Thema auseinandersetzen. Obwohl wir keinen 
klassischen großen Flugzeugbauer haben, sind wir 
ein ganz starker Zulieferstandort. In nahezu jedem 
Flugzeug, das weltweit unterwegs ist, steckt ein Teil 
aus Nordrhein-Westfalen. 

Des Weiteren reden wir über 50.000 Industriearbeits-
plätze in diesem Land und über 50.000 direkte oder 
indirekte Arbeitsplätze an den Flughäfen in Nord-
rhein-Westfalen. Alle Landesteile sind vertreten und 
sehr dezentral unterwegs. Wir haben viel Mittelstand 
und viele Hidden Champions. Das ist eine sehr inte-
ressante und starke Branche.  

Man rechnet damit, dass sich die Luft- und Raum-
fahrtbranche in den nächsten Jahren noch weiter 
entwickeln wird. Bis zum Jahr 2042, so wurde in der 
Ausschusssitzung gesagt, wird es in der Luftfahrtpro-
duktion einen Umsatz von 8 Billionen Dollar geben. 
Dazukommen noch 3,8 Billionen Dollar bei Wartung, 
Service, Training und Ausbildung. 

Gleichzeitig steht die Luftfahrtbranche vor sehr gro-
ßen Herausforderungen. Es gibt die Selbstverpflich-
tung der Luftfahrt, bis Mitte des Jahrhunderts treib-
hausgasneutral zu fliegen – und das, obwohl die Zahl 
der durchgeführten Flüge stark zunehmen wird. 

Deswegen reden wir über eine Branche, bei der es 
nicht um Verzicht oder Verbote, sondern um Techno-
logie geht. Da kann Nordrhein-Westfalen einiges be-
reitstellen. Wir werden neue Strukturen, neue Flug-
zeuge, neue Aerodynamiken und andere Materialien 
haben. Es wird neue Antriebssysteme und neue 
Treibstoffe geben. Auch Wartung und Instandhaltung 
werden umgestellt, denn was heute ein kerosinbe-
triebenes Flugzeug ausmacht, kann bei einem Was-
serstoffflugzeug in Zukunft ganz anders sein. 

Es wird neue Kurzstreckenhubschrauber oder neue 
Air-Taxis geben. Das klingt ein bisschen nach Zu-
kunftsmusik, aber das alles wird kommen; wir wer-
den das erleben. Auf der Mittel- und der Langstrecke 
werden wir Wasserstoffflugzeuge oder Flugzeuge 
sehen, die mit SAFs, also Sustainable Aviation 
Fuels, synthetischen Kraftstoffen, betankt werden. 
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Das ist für Nordrhein-Westfalen ein großer Hebel. 
Wir können mit unserer Forschungs- und Entwick-
lungsstruktur dazu beitragen, dass Fliegen weltweit 
treibhausgasneutral wird. Das ist ein riesiger Hebel 
für unsere Klimaschutzziele weltweit. 

Wir haben in Nordrhein-Westfalen auch eine ganz 
exzellente Forschungslandschaft im Bereich der 
Luft- und Raumfahrt. Ich nenne nur die FH Aachen, 
die RWTH Aachen, die Ruhr-Universität Bochum, die 
TU Dortmund und die Universität Paderborn. Hinzu-
kommen außeruniversitäre Forschungseinrichtun-
gen wie das Max-Planck-Institut, verschiedene DLR-
Institute, die DLR-Einrichtung Technologien für 
Kleinflugzeuge, verschiedene Fraunhofer-Institute, 
wirtschaftlich eigenständige Forschungs- und Ent-
wicklungszentren wie ACCESS oder das Zentrum für 
Brennstoffzellentechnik. 

Sie sehen also, dass wir in Nordrhein-Westfalen viel 
zu bieten haben. Ich freue mich schon jetzt darauf, 
dass ich vielleicht irgendwann in ferner Zukunft mit 
einem Flugtaxi von hier nach Hause fliegen kann. 
Das wird aber wahrscheinlich noch ein bisschen dau-
ern. Daher freue ich mich in der nächsten Zeit erst 
mal auf die Debatte im Ausschuss. – Vielen Dank. 

(Beifall von der CDU und den GRÜNEN) 

Vizepräsidentin Berivan Aymaz: Vielen Dank. – 
Für die Fraktion der SPD hat nun der Abgeordneten-
kollege Herr Stinka das Wort. 

André Stinka*) (SPD): Sehr geehrte Frau Präsiden-
tin! Liebe Kolleginnen und Kollegen! 40.000 neue 
Flugzeuge sind in der weltweiten Branche schon für 
die Produktion angekündigt. Kollege Untrieser hat 
gerade gesagt, dass daraus ein Umsatz in Höhe von 
8 Billionen US-Dollar resultiert. Flugbewegungen 
werden künftig also weiter zunehmen, was auch be-
deutet, dass die CO2-Emissionen steigen werden. 
Daraus folgt, dass der Handlungsbedarf zur Errei-
chung der Klimaneutralität immens ist. 

Wir Sozialdemokratinnen möchten deshalb aber 
nicht, dass die individuelle Reisetätigkeit eingestellt 
oder gar verboten wird. Das kommt nicht in Frage. 
Vielmehr geht es weiter darum, die Demokratisierung 
des Reisens, also nicht nur Reisen für bestimmte 
Schichten, weiter fortzuführen und damit auch Kultu-
ren anderer Länder ins Gedächtnis der Menschen zu 
rufen – das alles allerdings unter Beachtung des Ge-
bots der Stunde, der Klimaneutralität. 

Dass das nicht von heute auf morgen gelingen kann, 
ist jedem hier im Saal klar. Klimaneutralität schnellst-
möglich zu erreichen, muss aber auch in der Flug-
branche oberstes Ziel bleiben. Daher ist die Senkung 
der Treibhausgasemissionen des Luftverkehrs eine 
enorme Herausforderung, die es zu bewerkstelligen 
gilt. 

Die SPD-Landtagsfraktion teilt die Einschätzung, 
dass die Luftfahrtbranche eine in NRW kaum wahr-
genommene ist, aber relevante, zukunftsträchtige 
Wirtschaftskraft entwickeln kann. Deshalb wollen wir 
die Transformation dieser Branche unterstützen, zu-
mal diese Transformation eine Chance bietet. Sie er-
möglicht neue Lieferketten, neue Geschäftsmodelle, 
Marktchancen und Produkte für nordrhein-westfäli-
sche Unternehmen und deren Mitarbeiterinnen so-
wie die Ansiedlung neuer Unternehmen im Bereich 
„Luftfahrt“. 

Bei realistischer Betrachtung einiger anderer Bran-
chen wissen wir, dass beispielsweise in Zukunft Ar-
beitsplätze im Bereich „Automobilindustrie“ umge-
wandelt werden müssen. Die Transformation kann 
auch eine Brücke sein, um wirtschaftliche Potenziale 
in die Luftfahrt zu überführen. Außerdem lassen sich 
mit der Luftfahrttechnologie und Produkten aus Nord-
rhein-Westfalen die weltweiten CO2-Emissionen in 
der Luftfahrt drastisch reduzieren. Damit ist insge-
samt allen Menschen geholfen. Gleiches gilt für die 
Etablierung klimafreundlicher Produktionen von 
Komponenten und Systemen in der Luftfahrt entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette in unserem Bun-
desland. Diese Blaupause kann auch für andere Un-
ternehmerinnen und Unternehmer aus der Luftfahrt-
technologie eine Chance und Innovationstreiber 
sein. 

Bei all den Chancen und Möglichkeiten, die wir in der 
Transformation der Luftfahrt sehen, dürfen wir die Ri-
siken nicht außer Acht lassen. Wir als Politik müssen 
jetzt zügig die Rahmenbedingungen für diesen 
Transformationsprozess schaffen, denn andernfalls 
kann es bereits zu spät sein. Investitionen in neue 
Technologien könnten nicht rechtzeitig oder nicht im 
ausreichenden Maß kommen. 

Außerdem ist nicht zu unterschätzen, dass andere 
Länder die Potenziale der Luftfahrtindustrie für die 
Wirtschaft ebenfalls erkannt haben. Der Luftfahrt-
standort Nordrhein-Westfalen besitzt hingegen noch 
eine zu geringe Sichtbarkeit bzw. Bekanntheit – und 
das sogar im nationalen Vergleich mit anderen Bun-
desländer und deren Entwicklungen. 

Wenn wir die Bedingungen in Nordrhein-Westfalen 
nicht ändern, besteht die Gefahr, dass erfolgreiche 
Unternehmen, von denen die Kollegen gesprochen 
haben, aus Nordrhein-Westfalen abwandern und wir 
als nordrhein-westfälischer Standort den Anschluss 
verlieren. Das möchten wir Sozialdemokraten nicht. 

Es kann nicht sein, dass es in Nordrhein-Westfalen 
aktuell keine konkreten luftfahrtspezifischen Landes-
förderprogramme gibt. Wenn wir in Nordrhein-West-
falen bereit sind, den schlafenden Riesen zu wecken, 
braucht es Unterstützung. Dabei muss aber auch klar 
sein, dass das Auflegen eines zu breiten Förderan-
satzes kein Garant dafür ist, dass die wirtschaftlichen 
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Potenziale der Luftfahrtindustrie gehoben werden 
können. 

Deshalb ist für uns die Verzahnung der Wissenschaft 
und der Forschung mit der Industrie wichtig. Das 
muss Hand in Hand geschehen, denn ansonsten 
läuft uns die Zeit davon. Vor dem Hintergrund der 
Zahlen, die ich vorhin geschildert habe, besteht also 
akuter Handlungsbedarf für die Transformation der 
Luftfahrtindustrie in Nordrhein-Westfalen. 

Zum Abschluss, weil in der Überschrift des Antrags 
der FDP auf einen Songtext von „Major Tom“ hinge-
wiesen wird. Der Text lautet weiter:  

„Experten streiten sich um ein paar Daten. Die 
Crew hat da noch ein paar Fragen. Doch der 
Countdown läuft.“  

Die nächsten Schritte sowie konkrete Punkte werden 
wir im Ausschuss natürlich beraten. Das heißt: Wir 
wollen nicht „völlig losgelöst von der Erde“ diskutie-
ren, sondern konkret und zielgerichtet für unseren 
Standort. – Vielen Dank. 

(Beifall von der SPD und Ralf Witzel [FDP]) 

Vizepräsidentin Berivan Aymaz: Vielen Dank. – Ich 
hoffe, dass der Titel nicht auch bei Ihnen einen Ohr-
wurm ausgelöst hat wie bei mir.  

Jetzt hat für Bündnis 90/Die Grünen der Abgeordne-
tenkollege Herr Matzoll das Wort. 

Jan Matzoll (GRÜNE): Sehr geehrte Frau Präsiden-
tin! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Es wurde ge-
rade schon gesagt: „völlig losgelöst von der Erde“. 
Das schallt ab Freitag hoffentlich häufig aus den 
Lautsprechern, wenn die deutsche Nationalmann-
schaft den EM-Titel im eigenen Land holen möchte. 

(Beifall von der FDP – Heiterkeit von Rodion 
Bakum [SPD]) 

– Damit hole ich die FDP ab; das ist gut. Danach wird 
es wahrscheinlich schwieriger mit Applaus aus der 
FDP-Fraktion, aber versuchen wir es mal.  

Zur Einordnung des FDP-Antrags, der mit eben die-
sem Refrain aus Peter Schillings wunderbarem Titel 
„Major Tom“ überschrieben ist, muss ich Sie wieder 
auf den Boden der Tatsachen zurückholen. 

AeroSpace.NRW hat als vom Land finanziertes Netz-
werk der Luft- und Raumfahrtindustrie das heute 
schon viel zitierte Whitepaper zur Transformation der 
Luftfahrt und die darin liegenden Chancen für den 
Standort NRW veröffentlicht und anschließend im 
Wirtschaftsausschuss ausführlich vorgestellt; dafür 
an dieser Stelle ein herzliches Dankeschön. 

Auf knapp 70 Seiten legt AeroSpace.NRW detailliert 
dar, welche Herausforderungen, aber auch welche 
Chancen für den Standort NRW bestehen und 

entstehen. Auf die besondere Stärke und Vielfalt 
NRWs als wichtigstes Zuliefererland der Luft- und 
Raumfahrtindustrie will ich nicht noch einmal einge-
hen. Das ist von allen Rednern bereits ausreichend 
und richtig adressiert worden. 

Kommen wir nun also zu den wichtigsten Forderun-
gen der FDP-Fraktion. Im Detail werden wir uns im 
Ausschuss noch einmal mit dem Antrag beschäftigen 
dürfen. Lieber Herr Brockes, bei Ihrem Versuch, mal 
wieder der Schnellste zu sein, wenn es darum geht, 
ein Papier aus der Wirtschaft auf Antragslänge her-
unterzubrechen, tun Sie den dritten Schritt vor dem 
ersten. Vor der Strategie steht für AeroSpace.NRW 
nämlich die Definition eines gemeinsamen Zielbildes 
sowie das sogenannte akteursbetriebene Roadmap-
ping. 

Wir tun der Luftfahrtindustrie keinen Gefallen, wenn 
hierbei „Schnelligkeit vor Gründlichkeit“ gilt. Wir als 
schwarz-grüne Koalition legen einen Fokus auf der 
Branche konkret helfenden Maßnahmen. 

Sie fordern darüber hinaus einen landesweiten Inno-
vationswettbewerb. Ein solcher Wettbewerb bringt 
uns aber gar nicht voran, da es sich nur um kleine, 
eher symbolische Werte handeln kann. Schaut man 
sich die Anträge der letzten Jahre an, bemerkt man: 
Die FDP fordert regelmäßig Wettbewerbe. Wenn 
diese von der Landesregierung umgesetzt würden, 
würde Mona Neubaur den lieben langen Tag nur 
Preise und Auszeichnungen verleihen. Sie, Herr Bro-
ckers, würden als Erster eine solche Politik der Preis-
verleihung hämisch kommentieren. 

Ich muss doch einer liberalen Partei nicht wirklich er-
klären, dass der Innovationshunger einer sich trans-
formierenden Branche nicht durch staatliche Wettbe-
werbe geweckt werden muss. Wettbewerbe sind ein 
netter Bonus, nach der Steuerschätzung im Mai aber 
nicht zentrales Element vorausschauender und vor 
allem ehrlicher Politik. Man kann doch nicht einer-
seits die Schuldenbremse in der jetzigen Form mit 
dogmatischer Härte verteidigen und dann auf der an-
deren Seite immer neue staatliche Förderungen for-
dern. Das passt hinten und vorne nicht zusammen, 
liebe FDP. 

Zur Forschungspolitik. Eine Ergänzung landeseige-
ner Forschung im Bereich „Luft und Raumfahrt“ ist 
nicht notwendig, da diese bereits passiert – Kollege 
Untrieser hat schon darauf hingewiesen –, sei es die 
Finanzierung der Hochschulen dieses Landes wie 
die RWTH Aachen, die FH Aachen, die TH Köln, die 
Universitäten Bochum, Köln und Dortmund, die vom 
Land finanzierte Forschungseinrichtung Zentrum für 
BrennstoffzellenTechnik oder die vom Bund und 
Land finanzierten Forschungseinrichtungen wie das 
Deutsche Zentrum für Luft- und Raumfahrt, das For-
schungszentrum Jülich oder die Fraunhofer Institute 
IEM, ILT und IPT. 
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Bei der Forschungsförderung im Wissenschaftsbe-
reich hat die FDP in ihrer letzten Regierungszeit mit-
entschieden, dass die Forschungsförderung nicht 
von vornherein auf bestimmte Themen festgelegt ist. 
Vielmehr können sich Hochschulen im Wettbewerb 
themenoffen dafür bewerben. Dieser Weg steht auch 
den Forschenden im Bereich „Luft- und Raumfahrt“ 
offen. 

Liebe FDP-Fraktion, Sie adressieren dann das 
Thema „vergünstigte Darlehen für klimafreundliche 
Investitionen“. Diesbezüglich sind wir völlig bei Ihnen. 
Ihre konkrete Forderung verkennt aber die Realität. 

Erstens ist es doch völlig absurd, diese Forderung 
auf eine einzelne Branche anzuwenden. Wir wollen 
und wir müssen klimaneutrale Investitionen ermögli-
chen – von A wie Automotive über L wie Luftverkehr 
bis Z wie Zementindustrie. 

(Zuruf von Dietmar Brockes [FDP]) 

Zweitens ist es doch längst Realität, dass zukunfts-
feste, nachhaltige und klimaneutrale Investments zu 
besseren Konditionen an Geld kommen, zum Bei-
spiel durch den Investitionskredit Nachhaltige Mobili-
tät der NRW.Bank. Wir müssen uns in den Aus-
schussberatungen gute Argumente liefern, warum 
hier das Land darüber hinaus branchenscharf reinre-
gulieren sollte. Vielleicht können wir als Grüne im 
Zuge der Ausschussberatungen bei der FDP wieder 
das Feuer des Vertrauens in die Kraft des Marktes 
entfachen. Aber ernsthaft: Gerade in der aktuellen Si-
tuation sollte es doch das Ziel sein, hier nicht überzu-
regulieren. 

Bei der Zielrichtung, lieber Kollege Brockes, liegen 
wir gar nicht auseinander. Die Luft- und Raumfahrt-
industrie in NRW hat Zukunft und große Wachstums-
potenziale. Sorgen wir gemeinsam dafür, dass diese 
Erfolgsgeschichte weitergeht. Ich freue mich auf die 
weiteren Beratungen im Ausschuss. Der Überwei-
sung stimmen wir gerne zu. – Vielen Dank. 

(Beifall von den GRÜNEN und der CDU) 

Vizepräsidentin Berivan Aymaz: Vielen Dank. – 
Für die AfD spricht nun der Abgeordnete Herr Loose. 

Christian Loose (AfD): Sehr geehrte Frau Präsiden-
tin! Meine sehr geehrten Damen und Herren! New 
York, Tokio, Atlanta – weg! Singapur, Chicago, 
Toronto – weg! Hongkong, Miami, Atlanta – ebenfalls 
weg! All diese Verbindungen gibt es am Flughafen 
Düsseldorf nicht mehr. Der Düsseldorfer Flugverkehr 
bricht ein. 

Ein Grund für die fehlende Attraktivität des Flugha-
fens ist die erneute und im Bund beschlosse Erhö-
hung der Luftverkehrsteuer durch die FDP. Inzwi-
schen zahlen Passagiere in Deutschland bis zu 70 
Euro pro Flug. Mit der Hand noch im Geldbeutel des 

Kunden ruft die FDP nun „Haltet den Dieb“ und be-
klagt sich über die fehlende Sichtbarkeit des Luft-
fahrtstandorts NRW. 

Was die FDP allerdings richtig erkannt hat – man darf 
ja auch mal loben –, ist die enge Verbundenheit von 
Luftfahrtindustrie mit der Energie- und Chemieindust-
rie. Deshalb sollte allen klar sein: Läuft es bei der 
Energieindustrie nicht gut, dann läuft es auch bei der 
Luftfahrtindustrie nicht gut. Läuft es bei der Chemie-
industrie nicht gut, dann läuft es auch bei der Luft-
fahrtindustrie nicht gut. 

Schauen wir uns doch mal die Energieindustrie an. 
Die FDP hat in NRW den Ausstieg aus der Braun-
kohle beschlossen. Die FDP hat den Ausstieg aus 
der Kernenergie im Bund beschlossen und bereits 
umgesetzt. Die Folge: Deutschlands Strompreise ha-
ben sich für die energieintensive Industrie verdop-
pelt, und Deutschland ist vom Import französischen 
Stroms aus Kernkraftwerken abhängig. Damit hat die 
FDP einen Bremsklotz für die Luftfahrtindustrie ge-
schaffen.  

Nächster Punkt: Chemieindustrie. Aufgrund der ho-
hen Energiepreise investiert BASF nun in China und 
eben nicht in Deutschland. Der Essener Chemiekon-
zern Evonik will 2.000 Arbeitsplätze abbauen. Damit 
fehlt der Luftfahrtindustrie ein weiterer Baustein. 

Liebe FDP, vielleicht sollten Sie erst mal die grundle-
genden Hausaufgaben machen, bevor Sie hier nach 
den nächsten Subventionen rufen. Die deutschen 
Flughäfen haben sich immer noch nicht von Ihren 
Lockdowns in der Coronazeit erholt und liegen bei 
den Flügen und Passagierzahlen etwa 20 % unter 
dem Niveau von 2019, während es überall um uns 
herum in Europa nach oben geht. 

Anstatt jetzt aber positive Signale zu senden, kom-
men die Grünen auch noch mit einer Debatte um 
eine neue Kerosinsteuer um die Ecke. Mit solch einer 
Debatte aber wird dem deutschen Standort schwerer 
Schaden zugefügt, und so brechen bedeutende in-
ternationale Flugverbindungen weg, gerade auch am 
wichtigen Flughafen in Düsseldorf – wie ich bereits 
zu Beginn vorbrachte. 

Wer wirklich etwas für den deutschen Luftverkehrs-
standort machen möchte – so wie wir als Alternative für 
Deutschland das mehrfach vorgeschlagen haben –, 
sollte unter anderem folgende fünf Dinge durchfüh-
ren: 

Erstens. Die Abschaffung der Luftverkehrssteuer. 

Zweitens. Die Diskussion zur Kerosinsteuer been-
den. 

Drittens. Die Standortgebühren drastisch reduzieren. 

Viertens. Die Energiepreise durch Ausweitung des 
Energieangebots reduzieren. 
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Fünftens. Die optimale Nutzung der Standortbedin-
gungen an jedem Flughafen. 

Dann kommen auch die Fluggesellschaften wieder. 

Zu den Standortbedingungen möchte ich das Bei-
spiel Düsseldorf nennen. In den 60er-Jahren, also 
vor rund 60 Jahren, wurde im sogenannten Anger-
landvergleich beschlossen, die Bürger vor zu viel 
Lärm von Flugzeugen zu schützen. Der Betrieb 
wurde massiv eingeschränkt. 

Inzwischen sind die Flugzeuge aber deutlich leiser 
geworden. Deshalb wäre es nun gerechtfertigt, die 
beiden Start- und Landebahnen vollständig zu nut-
zen, jeweils eine für Starts und eine für Landungen. 
So ließe sich die Abwicklung des Flugverkehrs opti-
mieren. Auch die Anzahl der Landungen in den spä-
ten Abendstunden könnte so reduziert werden. Zu-
dem wäre es möglich, den Einsatz geräuscharmer 
Flugzeuge stärker zu belohnen, also anstatt CO2-
Irrsinn zu fordern, auf geräuschärmere Flugzeuge zu 
setzen.  

Das würde den Menschen wirklich helfen. So könnte 
der Flugverkehr ausgeweitet werden, ohne dass dies 
zulasten der Anwohner geht. Das wäre ein echter Im-
puls für die ganze Region und würde auch die Flug-
industrie anlocken. 

Stattdessen drohte der neue Verkehrsminister Kri-
scher mit einer Einschränkung der Betriebszeiten. 
Doch viel musste Krischer da gar nicht machen. Der 
neue Geschäftsführer des Flughafens, ausgewählt 
von der grünen CDU in Düsseldorf, beging aus Angst 
vor dem Tod Selbstmord und zog den Antrag auf 
eine erweiterte Betriebsgenehmigung in Düsseldorf 
zurück. 

Diese Selbstbeschneidung war auch ein klares Sig-
nal an die Fluggesellschaften. Sie zogen ihre 
Schlüsse und strichen fortan zahlreiche Verbindun-
gen von und nach Düsseldorf. Der Flughafen Düssel-
dorf verliert damit genauso an Bedeutung wie die 
deutsche Industrie. So liest man in der Presse immer 
häufiger so etwas wie beispielsweise in der WELT 
vom Montag – Zitat –: „Deutschland erlebt ein leises 
Industriesterben“. 

Wer das leise Sterben unserer Industrie aufhalten 
will, braucht jetzt eine entschlossene Industriepolitik 
mit günstiger und zuverlässiger Energie, mit gerin-
gen Steuern und Abgaben … 

Vizepräsidentin Berivan Aymaz: Ihre Zeit. 

Christian Loose (AfD): … und einer massiven Re-
duktion von Bürokratie – schlicht eine Politik für Frei-
heit, Wohlstand und Vernunft. – Vielen Dank. 

(Beifall von der AfD) 

Vizepräsidentin Berivan Aymaz: Liebe Kolleginnen 
und Kollegen! Für die Landesregierung spricht nun in 
Vertretung für Ministerin Mona Neubaur Minister Oli-
ver Krischer. 

Oliver Krischer, Minister für Umwelt, Naturschutz 
und Verkehr: Sehr geehrte Frau Präsidentin! Meine 
sehr geehrten Damen und Herren! Ich möchte auf 
das Thema und den vorliegenden Antrag zurück-
kommen, denn das gibt der Landesregierung die Ge-
legenheit, die Situation der Luft- und Raumfahrtin-
dustrie mit ihren Zukunftschancen und Herausforde-
rungen zu beleuchten. 

Der Antrag tut das sogar und enthält hinsichtlich eini-
ger Punkte auch richtige Elemente. Insbesondere 
besteht Einigkeit darüber, dass wir unsere Luftfahrt-
industrie weiter stärken und unterstützen wollen, um 
den Klimaschutz auch in diesem Feld weiter voran-
zubringen und gleichzeitig wirtschaftliche Erfolge zu 
erzielen. 

Bei den konkreten Forderungen geht der Antrag je-
doch kaum über das hinaus, was die Landesregie-
rung bereits in Angriff genommen hat. Ich möchte da-
her kurz auf einige dieser Punkte eingehen. 

Es herrscht Einigkeit darüber, dass Orientierung und 
ein strategisches Vorgehen Basis für die Wirtschafts-
entwicklung sind. Im Auftrag des MWIKE wurde da-
her durch das Netzwerk AeroSpace.NRW eine 
Roadmap für den Bereich der Luftfahrtindustrie an-
gelegt, die die Kompetenzen und Handlungsmöglich-
keiten zusammenträgt, den Entwicklungen im Luft-
fahrtbereich gegenüberstellt und daraus Chancen 
und Handlungsempfehlungen ableitet. 

Die Ergebnisse bilden bereits wesentliche Teile einer 
nordrhein-westfälischen Landesstrategie und wur-
den am 17. April im Wirtschaftsausschuss vorge-
stellt. Aktuell wird die Schärfung dieser Roadmap zu 
einer Landesstrategie gemeinsam mit allen Stake-
holdern eingeleitet. 

Das führt mich nun zu AeroSpace.NRW. Uns ist be-
wusst, dass die Zusammenarbeit zwischen Unter-
nehmen und mit der Wissenschaft gerade in den 
Hochtechnologiefeldern wie der Luftfahrtindustrie 
eine unverzichtbare Basis der Landesaktivitäten ist. 
Die Roadmap steht daher exemplarisch für eine 
funktionierende Netzwerkarbeit. AeroSpace.NRW 
hat sie nämlich in enger Zusammenarbeit mit den Ak-
teurinnen und Akteuren der Wirtschaft und der Wis-
senschaft erarbeitet. Dies hat im Zuge des Prozes-
ses bereits zu weiteren Kooperationen und Projekten 
geführt, die Nordrhein-Westfalen als Standort der 
Luftfahrtindustrie voranbringen werden. 

Diese erfolgreiche Netzwerkarbeit wird durch zahlrei-
che weitere Veranstaltungen ergänzt, beispielsweise 
themenspezifische Netzwerkarbeit oder Formate wie 
das gemeinsame Fachtreffen am 23. April 2024 mit 



Landtag   12.06.2024 

Nordrhein-Westfalen 40 Plenarprotokoll 18/67 

 

Unternehmen aus dem Cluster NMWP.NRW, der 
nicht zuletzt für zentrale Schlüsseltechnologiefelder 
der Luftfahrt steht. 

Als Landesregierung sind wir uns des Wertes dieser 
Netzwerkarbeit bewusst. Das MWIKE hat daher die 
Zusammenarbeit mit AeroSpace.NRW im Februar für 
ein weiteres Jahr verlängert und bereitet aktuell im 
Rahmen der Haushaltsmöglichkeiten eine darüber 
hinausgehende Verlängerung vor. 

Zum Thema „Landesförderung“. Vorhaben, die unter 
anderem die hiesige mittelständische Wirtschaft im 
Bereich der Luftfahrtindustrie stärken, werden bereits 
in großem Umfang realisiert, beispielsweise über die 
Strukturförderung „Rheinisches Revier“, die EFRE-
Förderwettbewerbe sowie über originär mit Landes-
mitteln finanzierte Projekte, auch in Abstimmung mit 
den zuständigen Bundesministerien.  

Im Bereich Standortmarketing hat die Außenwirt-
schaftsgesellschaft NRW.Global Business GmbH in 
den vergangenen Jahren die Aktivitäten im Luft- und 
Raumfahrtsektor kontinuierlich erhöht. Das führte 
beispielsweise auch zur erfolgreichen Ansiedlung 
von Rheinmetall am Standort Weeze.  

Darüber hinaus besteht eine Kooperation mit dem 
DLR und insbesondere im Zielmarkt USA, den hier 
adressierten Bereich gemeinsam zu vermarkten. So 
wird noch im Juni eine Delegation von Luft- und 
Raumfahrtvertreterinnen aus den USA Nordrhein-
Westfalen besuchen. 

Das aus zwei Instrumenten bestehende Bürgschafts-
programm des Landes – es wurde eben angespro-
chen – bietet hinreichende Möglichkeiten. Bis zu ei-
ner Bürgschaftshöhe von 2 Millionen Euro ist eine 
Bürgschaft bei der Bürgschaftsbank möglich. Bei ei-
nem darüber hinaus liegenden Obligo kann eine Lan-
desbürgschaft beantragt werden. Auch auf dieses 
Programm können grundsätzlich alle Branchen zu-
greifen.  

Zudem gilt die Rückbürgschaftserklärung des Bun-
des einheitlich für alle 16 Bundesländer. Insbeson-
dere die mittelständischen Zuliefererbetriebe, die 
eben angesprochen wurden, können also unabhän-
gig von der Höhe des Finanzierungsbedarfs auf zwei 
wirkungsvolle und gut etablierte Instrumente zurück-
greifen.  

Ich komme zum Schluss. Das ist nur ein Teil der Ar-
beiten, die die Landesregierung anpackt und weiter-
entwickelt, um eine starke und geschlossene Luft-
fahrtindustrie in Nordrhein-Westfalen zu etablieren 
und damit Wirtschaftsentwicklung und Klimaschutz 
voranzubringen. – Ich danke für Ihre Aufmerksam-
keit.  

(Beifall von der CDU und den GRÜNEN) 

Vizepräsidentin Berivan Aymaz: Vielen Dank. – Es 
liegt eine weitere Wortmeldung vor, und zwar von 
dem Abgeordneten Herrn Brockes.  

Dietmar Brockes*) (FDP): Vielen Dank. – Frau Prä-
sidentin! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich möchte 
mich vorneweg erst einmal recht herzlich für die vie-
len positiven Punkte bedanken, die von Ihnen frakti-
onsübergreifend, soweit sie zum Thema waren, hier 
angesprochen wurden.  

Deshalb möchte ich an dieser Stelle deutlich ma-
chen: Das mag vielleicht den einen oder anderen 
verwundern, aber dieser Antrag unserer Fraktion, der 
mir auch persönlich sehr am Herzen liegt, steht nicht 
im Widerspruch zu dem, was die Landesregierung 
macht, sondern er bekräftigt eigentlich, dass dieser 
Weg wichtig und richtig ist, dass wir aber auch 
schauen müssen, hier mehr Dynamik hineinzube-
kommen.  

Deshalb wäre uns seitens der FDP-Fraktion sehr da-
ran gelegen, wenn wir dieses gemeinsame Inte-
resse, soweit ich das heute hier wahrnehmen konnte, 
entsprechend deutlich machen, weil dies auch ein 
wichtiges Signal in Richtung der Branche wäre.  

Herr Kollege Matzoll, Sie hatten verschiedene 
Punkte angesprochen. Einen möchte ich aufgreifen, 
wir werden sicherlich über jeden einzelnen Punkt en 
détail reden können. Hinsichtlich der Bürgschafts-
bank – der Minister hatte das auch angesprochen – 
geht es uns hier nicht darum, ein spezielles Pro-
gramm nur für die Luft- und Raumfahrt aufzulegen, 
sondern den Bürgschaftsrahmen generell, wie es in 
unserem Antrag steht, … 

Vizepräsidentin Berivan Aymaz: Die Redezeit, 
Herr Kollege.  

Dietmar Brockes*) (FDP): … entsprechend etwas zu 
vergrößern. Deshalb freue ich mich auf die weitere 
Debatte im Ausschuss. – Vielen Dank für Ihre Auf-
merksamkeit.  

(Beifall von der FDP) 

Vizepräsidentin Berivan Aymaz: Vielen Dank. – 
Meine Damen und Herren, es liegen keine weiteren 
Wortmeldungen vor. Somit sind wir am Schluss der 
Aussprache und gehen über zur Abstimmung.  

Der Ältestenrat empfiehlt die Überweisung des An-
trags Drucksache 18/9468 an den Ausschuss für 
Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie – fe-
derführend – sowie an den Verkehrsausschuss. Die 
abschließende Beratung und Abstimmung sollen im 
federführenden Ausschuss in öffentlicher Sitzung er-
folgen. Ich frage: Wer stimmt der Überweisungsemp-
fehlung zu? – Das sind die Fraktionen von CDU, 



Landtag   12.06.2024 

Nordrhein-Westfalen 41 Plenarprotokoll 18/67 

 

SPD, Bündnis 90/Die Grünen, FDP und AfD. Wer 
stimmt dagegen? – Keine Gegenstimmen. Wer ent-
hält sich? – Keine Enthaltungen. Damit ist diese 
Überweisungsempfehlung angenommen.  

Wir kommen zu:  

5 Islamismus, Terror, Kalifat verhindern – Migra-
tionspolitik ändern! 

Antrag 
der Fraktion der AfD 
Drucksache 18/9459 

Ich eröffne die Aussprache und erteile für die Frak-
tion der AfD dem Abgeordneten Herrn Wagner das 
Wort.  

Markus Wagner*) (AfD): Sehr geehrte Frau Präsi-
dentin! Meine Damen und Herren!  

„Unser Land wird sich ändern, und zwar dras-
tisch. Und ich freue mich drauf.“  

Das sagte die Grüne Katrin Göring-Eckardt zur un-
gebrochenen Flüchtlingswelle seit 2015.  

7.000 sexuell angegangene Frauen durch Flücht-
linge später, Tausende Messerstecher später und 
nunmehr zwei Gruppenvergewaltigungen am Tag, 
und die Grüne freut sich immer noch und mit ihr ihre 
Koalitionsfreunde Hendrik Wüst von der CDU, Olaf 
Scholz von der SPD und Christian Lindner von der 
FDP.  

Die Grünen und ihre Freunde, ich ertrage sie nicht 
mehr, wir alle ertragen sie nicht mehr, Deutschland 
kann sich das nicht länger leisten.  

(Beifall von der AfD) 

Es ist ganz klar: Wer mit den Grünen regiert, darf 
keine Stimme mehr bekommen, wenn wir den Ab-
stieg Deutschlands aufhalten wollen. Kein Tag ver-
geht mehr ohne den massiven Anstieg von Gewalt-
taten, und das eben weit überproportional durch Aus-
länder.  

Auch heute müssen wir hier wieder darüber diskutie-
ren. Dieses Mal: Mannheim. Der Afghane Sulaiman 
Ataee kommt 2013, ohne verfolgt zu sein, nach 
Deutschland. Sein Asylantrag wird daher 2014 abge-
lehnt. Aber, er bleibt, wie so viele, im Land. Er radi-
kalisiert sich. Dann sticht er in Mannheim auf den Re-
ligions- und Islamkritiker Michael Stürzenberger, 
dessen Begleiter sowie auf Polizisten ein: fünf Ver-
letzte, der Polizeibeamte Rouven Laur stirbt. Er stirbt 
für unser Recht auf freie Meinungsäußerung. Er stirbt 
durch die Hand und das Messer eines Afghanen, der 
gar nicht im Land hätte sein dürfen. Es ist alles so 
unnötig.  

Für die zwangsfinanzierten ARD und ZDF wieder 
einmal nur ein Thema unter ferner liefen, für Göring-
Eckardts Parteifreundin Ricarda Lang so schlimm 
oder nicht so schlimm wie ein paar Betrunkene auf 
Sylt.  

Es folgen die üblichen leeren Floskeln: „Der Rechts-
staat muss durchgreifen.“, „Wir sind in Gedanken bei 
den Opfern.“, „Das darf nicht mehr passieren.“. Bla, 
bla, bla – immer das gleiche Gerede, nichts ändert 
sich.  

Sie wollen etwas ändern? Schützen Sie endlich die 
Grenzen, und wählen wir aus, wer kommt und wer 
nicht. Schieben wir endlich die Illegalen und die Kri-
minellen ab.  

Aber für SPD, FDP und CDU ist klar: Wir koalieren 
weiter mit den Grünen. Es soll immer so weiterge-
hen. Es soll immer weiter nach unten gehen. – Nein, 
es kann und darf nicht so weitergehen, und mit der 
AfD wird es nicht mehr so weitergehen. 

(Beifall von der AfD) 

Laufend feiern wir zu Recht unser Grundgesetz. Da-
bei heißt es in Art. 16a Abs. 2 Grundgesetz eindeutig: 
Kein Asylrecht genießt, wer aus einem sicheren Dritt-
staat kommt. Millionenfach haben CDU, SPD und 
Grüne diesen Verfassungsartikel mit Füßen getreten. 
Wir haben dadurch Straftäter im Land, die hier gar 
nicht sein dürften, wenn es nach Ihren eigenen Ge-
setzen ginge, an die Sie alle sich aber absichtlich 
nicht halten.  

Und jetzt kommt die CDU – die CDU, die all das vom 
Atomausstieg bis zu ungeschützten Grenzen ver-
bockt hat – und will der neue Heilsbringer sein. Klar 
ist: Schlechter als die linke FDP-Ampel kann man 
dieses Land nicht regieren. Aber was soll denn mit 
der CDU wirklich besser werden? Auch Sie wollen 
wieder mit Grünen und SPD koalieren. Damit ist klar: 
Es wird mit minimal abgeschwächtem Tempo weiter 
Richtung Abgrund gehen. 

Wir sehen das doch hier in Nordrhein-Westfalen. Zi-
tat Hendrik Wüst: Abschiebungen haben für uns 
keine Priorität. – Die Straßen, die Brücken vergam-
meln – Hendrik Wüst war Verkehrsminister. Die Post 
kommt kaum noch, die Bahn fast nur noch unpünkt-
lich und Schwarz-Grün paktiert mit DITIB. Wüst trifft 
radikale Islamisten zum Kaffeekränzchen, und all 
das lässt er für Hunderttausende Euro für Instagram 
fotografieren, anstatt gut zu regieren. Alles, wofür 
Deutschland einmal stand, geht vor die Hunde.  

Wer CDU wählt, der glaubt auch, dass die Exfreundin 
oder der Exfreund, die oder der einen betrogen und 
ausgenommen hat, jetzt auf einmal ein ganz anderer 
Mensch ist. Dabei gibt die CDU doch offen zu: Sie 
wollen mit SPD und Grünen regieren. Wir als Volk 
wollen die Grünen nicht mehr sehen. Aber Hendrik 
Wüst stellt sich mit einem Legastheniker-Plakat auf 
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